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Freitag,
— ——

Zur regieruugsrãthlichen Revisionsvorlage.
Il.

Gehen wir zu der vorgeschlagenen neuen Wahlkreis

Ekintheilung über—
Die von Hrn. hir. Segesser als Vorsteher des Justiz

deparlemento auegearbeitete Botschaft zum Revisionsantrag
beide wurden vom Regierungsrathe jast tahe qutzle

adoptirt, so daß das regiernngsräthliche Revisioneprojekt

—
vill die Nothwendigkeit einer Abänderung der Wahlkreis

Einiheilung durch den Hinweis darauf begründen, daß die
wWahlkreise Therkirch und Nottwil laut der lebten Volke—

jahlung in ihrer schweizerischen Wohnbevolkerung unler

 Seelen herabgesunken jeien und demnach kein Mit

lied mehr in den Gzroßen Rath wahlen können. Dieß

st ridntig, aber daraus erhellt auch einzig die Nothwendig-

zeit, mit Bezug auf diese beiden Gemeinden eine Aende—

ung vorzunehmen. Der Regierungsrath will das in der

weise bewerkstelligen, daß er dieselben zu einem Wahl

itete zusammenschinelzt, was allerdingd das Naturlichste

si, wenn wir auch von unjernt Standpunkte aus bedauern.

haß durch diese Verbindung die liberale Opposition in
Rottwil durch das urchig-ultramontane Oberkirch lahm

gelegt wird.

Siatt sich nun mit dieser Abänderung zu begnügen

und im Uebrigen die besiehende Wahlkreiseintheilung in

nakt zu belassen, gefallt sich der Regierungsrath in einer

Neihe weiterer Abanderungsvorschläge, welche durch absolut

eine Rothwendigkeit propozirt sind. Verfolgt man diese
Vorschlage Rummer sur Rummer und faßt man die Partei

iellung in den büemeinden, auf welche es die Regierung

bgejehen hat, in's Auge, so ergibt sich zur vollen Evi
denz, daß wir es da mit einem Alt vollendeter Partei—

villtür, mil einer jschhnoden Wahlkreisgeomelrie
zu thun haben, die zu verdecken man sich kaum die ober—

lachlichste Muhe gibt. Der Grund dieser Handlungsweise

iegt nahe genug: die Nationalrathswahlen vom lebten

derbjt und einzelne Gemeindewahlen jüngern Datums haben

diun Erstarken der liberalen Oppofilion dargethan und die

in Ausficht genommene Wahlkreisgeometrie soll nun dazu

zienen, die Vertretung der liberalen Partei im Großen

jdathe numerisch abzujchwächen. Diesen Eindruck ruit der

zanze auf die Wahlkreieeintheilung bezügliche Theil der

Vorlage hervor, wie deun auch ein Luzerner Korreipondent

des „Rund“ gerade heraus erklaärt: „Der Ausfall der

ebten Rationalrathswahlen hat bei einzelnen Neuzuthei
ungen von benteinden den Ausschlag gegeben.“

Behen wir nach diesen allgemeinen Erörterungen auf
die einzelnen Vorschlage über.

Der erste Schlag, zu dem der Regierungsrath ausholt,

ccijt natürlich die Sutadt Luzern. Wir sagen „natür—
ich“, denn die liberale Capitale ist unsern Machthabern

zin schweres Aergerniß. Es argert sie nicht nur, daß Lu 53 Gßenichat
jern das geistige Zentrum der Dpposition im Kanton ist, Eidgenojsenjchait

—X die Herrschgewaltigen, in der Stadi auch Militärischez. Das schweiz. Militärdepartement hat
uu den Gemneinde. Angelegenheiten fortwährend unterliegen, nittelst Verfügung vom 6. d. seinen Erlaßz vom 14. Juli

Aenn alle junf uliramoutauen Megierungsräthe sind ja do7 betreffend Berillenmachung der Aerzte und Quartier

Burger der biemeinde Luzern, in der vier davon auch ihr ueister in den Bataillous Wiederholungekursen außer Kraft
Domizil haben. Die Reprasentanten der Siadt Luzern uind den Bundesrathobeschluß vomn 23. Februar 1d auch
hitden im Großen Rathe den Kern der Opposition. Schon ür die Osfiziere der Sanitat und der Verwaltung des

ei der lebten Verjassungsrevision im Jahte 1873 wurde Auszuges als wieder zu Recht bestehend erklärt. Temnach

aher ein Anlauf zur Zerstückelung der Stadt gemacht. ind indkünftig je ein Arzt und der Quartiermeister

Im Regieruugerath selbst fand sich jur eine solche Maß heritten zu den Wiederholungskurjen der Baigillone

regel allerdings noch keine Mehrheit, wohl aber in der des Auszuges einzuberusen. Für die Laudwehr. Uebungen

elttejffenden broßrathekonumission, welche die Theilung der hingegen ist von einer Beritlenmachung dieser Oijfiziere
Stadtgeneinde Luzern in 4 Wahlkreise, „deren Umschreib IUmiaiig zu nehmen.

ung noch vorbehalten wird“, vorschlug. Im Großen Rathe — Ein seltener Hittcubricfß. Hr. hr. Eduard Herzog,
jelbit aber fiel dieser Antrag durch. Damals war es na der Bischof unserer chrisikatholischen Kirche, hat lebier Tage

nentlich Hr. Obergerichtoptasident Fi scher, welcher der n üblicher Weise einen Fasienhirtenbrief an die chrisikathoö—
donmijsion entgegentrat, indem er erklärte, daß er an der ischen Gemeinden der Schweiz gerichtet, in welchein wir

»estehenden Wahikreieiniheilung vollständig festhalten dolgende treffliche Worle über die Stellung der Chrifi-
verde, wobei er glaube, daß die gegenwartige Mehrheit Latholiken zum politischen Leben unseres Landes finden:
nicht nothig habe, mit Vezug auf die Wahlkreise Kunste- „Wir und keine politische Partei. Wir bejassen uns
leien und Verrenkungen vorzunehmen, da sie wohl noch in unserer Eigenschaft als Mitglieder unserer Kirche grund

Inserate;:
die einspaluuge Velntzeile oder deren Raum 10 Cu.

jur Wiedethoiungen. 958
Inietate von 3 geilen und weniget. 320,

den 17. Februar 18382.

sür geraume Zeit gejsichert sei. (Großrathesitzung vom 27. saäblich nicht mit politischen Dingen. Unsere Laien sind

Janner 18535 Vormittags.) Sollie Hr. Fischer im Jahre zu eiustehtig und zu palriotisch, als daß sie unsern bheist

1d82 als Regierungérath nicht mehr jo denlen, wie er lichen zumuthelen, den politischen Kampf dadurch zu ver—

im Jahre 1573 als Obergerichtoprasident gedacht hat, bittern, daß jie demselben unnothiger Weise eine kirchliche

oder sollle eiwa die konservative Mehrheit heute nicht mehhxe Farbung geben. Unsere büemeinden wissen und können es

so gesichert sein, wie vor sieben Jahren, und dadurch ein bezeugen, daß sie von unsern Ranzeln keine politischen

Umschwung in der Denkweise des Hrn. Fischer herheige Hebereien zu horen bekommen. DerchrisikatholischePriester
führt worden sein? Nun, die demnächstungen GHroßrathz murde Jedem, der von ihm verlangte, er solle sein geift

derhandluungen werden hierüber wohl Aufschluß ertteilen liched Aut zupoliuuschen Agitationen misibrauchen, nut den

Or. Segriser sagt in der regierungsrathlichen Repisionde Worten des Heilandes erwidern: »Wer hat mich zum

oischaft, daß dem Vorschlage betreffend Theilung der Siadt —Zchirdsrichter unter euch eingeseßt?«

Uuzern — von der im Jahre 1875 vorgeschlagenen Lier „Unütreilig itehen allerdings an einzelnen Orten die

heilung iit man nun bereits zur Funftheilung vorge. Milglieder unserer Rurche in den meisten Fragen that

chriiten — keineswegs eine lendenziose Absicht unterleyn suchlich auf der Seile einer und derselben Partei; sie wür

verden loönne, da keine Art der Theilung eine Verande. Denes jur jehr unklug halten, die Macht derjenigen ver—

rung der Mehrlseu herbeisühren könnte. Unzweifelhaft will darten zu helien, die ihre Herrschaft dazu benuhen wirrden,

damit gesagt werden, man könne die Stadt Luzern iheilen die Eristenz unserer RKirche nach Kräften zu untergraben.

vie man wolle, so werde man damit keine konservatigen Zu einer derartigen Stellunguahme bedürfen jie keiner

Wahlen erzielen. Wenn jemals das Wort Talleyrand's joheren Weisung. Niemals werden sich überhaupt unsere

vahr ist: daß Cholt den Meuschen die Sprache gegeben ürchlichen Behorden in den Parteiklampf mischen. Noch

jabe, um die Gedanken zu verbergen, so ist ee ücherlich deniger iin ber uns zu befürchten, daß wir in unseren

m vorliegenden Falle. Ja wohl, Hr. Segesser, liegt Ihremm urgerlichen Angelegenheiten einer ausländischen Macht
Untrage eine dendenziose Abficht zu HGrunde, und zuar rgeud einen Einsluß gestatten. Wir werden es keinem

ie: durch die Zerstückelung der Stadt in diesem oder jenenn Papfle melden, wenn unsere Freunde einmal einen poli

Quartiere konservative Wahlen herauezuschlagen! Das ist ischen Sieg errungen haben. Wir werden, wenn ein Geseh

das Alpha und Omega Ihrer Spekulation und nur einem inmal in Kraft getreten ist, nicht Jahre lang gegen das—

Thoren werden Sie einreden konnen, daß etwas Anderes elbe rine rebellische Hallung einnehmen, bis uns endlich

zinter Ihrem Vorschlage jiecke! Ihnen ist es män uun daz ine auelandische kirchliche Therbehorde gestaitet, uns zu

Prinzip kleiner Wahlkreise zu ihun — denn diesem Prin. ugen. Wir werden, wenn uns ein jreundliches Ueberein

ip laßt sich ein virl Jewichtigered entgegenstelen: dinnten mil geirenmen Brüdern sreundlich anerboten wird,
das in der ganzen Verfassung gewahrie Prin nicht erit bei einem ilalieuischen Hierarchen demüthig an

„ip der Einheit der Wemernde — sondern darum, ragen, obter und erlauben wolle, dem Frieden zu lieb

die einheitliche liberale Vertreiung der Stadt Litzern zu das Urbereinkommen auzunehnien“

yrechen und auf diesem bieher ungewohnten Wege konjer—
ative Stadtrathoherreun zu schaffen. Worauf Ste ipelulrren,

aßt sich aus Ihrer eigenen Boischaft unschwer heraue-
esen, denn Sie sagen auf Seile 6 zur Bekampfung dee

Vorschlages, großere Wahlkreise zu schaffen: „Was die
dirchühurmepolitit betrijfi, so wird sich dieselbe in gloßeru

dreifen ebeuso geltend miachen, wie in kleinen. Jede be—

ueinde rines zusjammengesehten Wahlkreises wird ebei

zertreten sein wollen und das wird immerhin der irch.

hurmspolitit wieder ihre Geltung verschaifen.“ Er—
sehen wir das Wort „Kirchthurmepolitik“ durch „Quar-

ierpolitit“, so haben wir ganz genan den böedanken,

der Ihrem Vorschlage zu Grunde liegt. Sie heifen durch

gerlegung der Stadt in Quarlierwahlkreise die einheitliche

qOrgamijation der liberalen Partei zu brechen, der Kirch—

hurm., hier Quartierpolitit Eingang zu verschaijen und

auf dieje Weise durch Verwirrung und Dedorganijsation
der liberalen Partei kouservative Kandidaten durchzu

hringen. Das ist Ihre Tendenz, Hr. Segeiier!

LVuern. Die, Reue Zurcher Itg.“ nindet, daß wir mit
vollem Necht den Untrag der hiefigen Regierung bekampfen,

oer der deten Wahltreseintheilung als Grundlage der

Kertreiung im büroßen Ralhe nur die schweizerische

wohnbevolkerung anzunehmen, die Ausländer also aus—

zitjelelietzen. Rachdent das Blatt unsere bezügliche Argu—
mentalzon restnnirt, juhrt dasselbe fort:

„Es iit leine neue Idee, welche lir. Ph. A. Segesser

mit diesem Vorschlage bringt. Er machte den gleichen Ver

zuch im sanorizerischen Rattonabrathe, als es sich um

die Reueintheilung der schweizerischen Nationalrathewahl

kretje haudelle. Damals war der Vorschlag besonders gegen

Uasel und wenj gerichtet, deren siarke auslandische

VBevolkerung bedeutenden Einsluß auf die Verechnung der

JZahl der Vertreter in den Rationalrath hat. Diesen Kan

tonen gegenuber erichien der Vorschlag ebenfalls als Aut

nahmemaßregel, weil die Abredmung der Auslaänder bloß

die biberale, nicht aber die konservativ-ultramontane

Partei geschadigl hatte. Es wurde damals im National

rathe besouders betont, daß bei Berechnung der Geld

'ontingente, welche im Falle des Vedürfnisses die Kantone
an den Bund zu zahlen haben, die ausländische Bevölke—

zung auch nicht abgerechnet werde, und daß überhaupt bei

allen Leistungen jür die Eidgenossenschaft nicht die schwei
rerijche Bevollerung in Basel oder Genf, sondern die bse

amuitheit dieser Gemeinwesen in Rechnung gezogen werde.
Diese Ansicht war auch so durchschlagend, daß nur eine

zeringe Mehrheit (Minderheit?) sich für den Vorschlag
Segesser's jand, und es ist darum auffallend, daß die Re

zierung in ihrem Mevisiondprojelte die Hoffnung aus—

spricht, den eidgenojsischen Wahlen werde in nicht allzu

seruer Zeit ihr Vorschlag auch zu Grunde gelegt werden.

Jut Ramon Luzern wird derselbe natürlich nicht demselben

siarken Widersiande begegnen, wie im schweizerischen Na—

fionalrathe.“

Hr. Segesser ist wirklich ein grosßer Mann. Nach—
dem er in der Bundesversammlung mit seinem gegen zwei

liberale Stande gerichteten Autrage abgefahren ist, ver—

sucht er nun das gleiche Mandver gegenüber der liberalen

Siadt Luzern. Ob wohl die Großratheamehrheit ihm auf
das Glatteis einer mezquinen Parteipolitik folgen wird?


